Aufgabe 5


 

Aufgabenstellung:





Lies den Brief genau durch.


Versuche dich in die Mutter zu versetzen. Wie muss es ihr gehen, wenn sie diesen Brief liest?


Wie wird die Mutter antworten? Versuche für Sie einen Brief zu formulieren.





Aus einem Brief des Soldaten Paul Ludwig an seine Mutter vom 25 Mai 1916:





Liebe Mutter! Wir stecken Gott sei dank so tief unter der Erde, dass man von dem ewigen Getöse der Kanonen nur wenig hört. Bei Nacht steigt man an die Oberfläche und sieht, dass der Krieg wieder ordentlich gewütet hat. Gestern haben sie unsere Gräben mit Minen radikal zusammengeschossen. Das gibt Löcher so groß wie unsere Küche. Am Abend vorher habe ich noch einen guten Kameraden von mir in nächster Nähe besucht. Gestern Abend war an derselben Stelle, wo der Unterstand vorher war, ein großes, tiefes Loch. Darunter liegen begraben 1 Offizier, 1 Feldwebel (militärischer Rang), 1 Unteroffizier und 4 Mann (einfache Soldaten). Bis heute konnten sie noch nicht geborgen werden. 


Unsere Gräben liegen im Wald von Haucourt. Vom ganzen schönen Wald sind nur noch ein paar kahle Stümpfe übrig, die bei Nacht schauerlich zum Himmel ragen. Der Boden ist umgepflügt, das Unterste ist zu oberst geraten. Die Leute hocken in Stollen (Höhlen) an die Wand gelehnt. Wir erhalten bei Nacht einen schwarzen Kaffee, sonst nur kalte Verpflegung. Das dauert 14 Tage. Soll man da noch singen und fröhlich sein? Ich wollte, ich wäre es.


Fräulein Schiller hat mir vor 8 Tagen auch geschrieben. Im Allgemeinen bin ich zu stumpfsinnig (ideenlos), um viel zu berichten. Meine Korrespondenz (Briefe) ist auf das Mindestmaß beschränkt.


Mit herzlichen Grüßen Dein treuer Sohn Paul.








